
Katholisch und selbstbewulfißt

Ist C555 vielleicht eintach 1Ur eıne deutsche Untugend, keinen Stolz entwickeln
können und WENNN, ıh annn keinestalls zeıgen? Schon mIt dem Nationalstolz 1St

eiıne Sache „Stolz darauf, eın Deutscher seın“ das valt lange als verpont
un: löst ımmer noch, erst recht mMI1t Blick auf die Geschichte des A} Jahrhunderts,
Beklemmungen Al  ® Die Fußballweltmeisterschaft 2006 hat diesbezüglıch ber-
raschenderweiıse ein1ges 1n ewegung gebracht, W asSs sıch dann auch in dem CEINO-

tionsgeladenen Film „Deutschland. Eın Sommermärchen“ VOIl Sönke Wortmann
nıederschlug, dessen Premiere Bundeskanzlerin Angela Merkel erschien.
Schon eın Jahr ZUVOTL, als urz ach seinem 78 Geburtstag Kurienkardinal Joseph
Ratzınger zuu Papst gewählt wurde, hatte eıne Boulevardzeıtung bekanntlich 1n
plakatıvem, mıittlerweile 1ın die Sprachgeschichte eingegangenem Deutsch getitelt:
‚Nr siınd Papst  D eıne ZW al populıstische, jedoch veschickte Schlagzeıle. 60 Jahre
ach Kriegsende sollte damıt ohl auch ausgedrückt werden: „ Wır sınd wieder
WCTA

Es INAS deutscher Mentalıtät fremd se1ın oder unnatürlich erscheinen, Stolz ber
die kontessionelle Zugehörigkeit auszudrücken, anders als 7AUR Beispiel 1n den Ver-
einıgten Staaten VO Amerika („proud be Catholic ): Kann INall überhaupt
‚stolz  CC darauf se1N, katholisch se1in? Soll ILanl CS se1ın? Anders gESaAQT: Mufi sich,
WeTI heute katholisch iSt; verstecken oder diese Tatsache schamhaft verschweigen?
Katholischsein 1St eın Stigma.

[)as WAar nıcht ımmer Im „Kürschner“, dem deutschen Gelehrten-Verzeichnis,
wurde hınter katholischen Autoren ber viele Auftlagen hinweg 1in Klammern eın
kleines ”k.“ eingefügt, „gewissermaßen“, w1e Hans Maıer eiınmal 1ın dieser e1lit-
schriftt schrieb, 4als Warnung: Vorsicht, Sonderkultur &> Katholiken yalten als
„vaterlandslose Gesellen“, polıtisch unzuverlässıg, VO “ROom ferngesteuerte
Marıonetten und Befehlsempfänger. Verstärkt durch die ultramontane Ausrichtung
der Kiırche und das Irauma des Kulturkampfs 1m preußßischen, also protestantisch
dominıerten Kaiserreich formierte sıch 1MmM 19 Jahrhundert eıne homogene ‚katho-
lısche ‚Subkultur‘ VO  - unerhörter Dichte un: Intensıität“ (Thomas Nıpperdey).
„Katholisches Mılieu“ bedeutete Identität(-sstiftung): 1ın der Politik, 1ın der Kunst,
1in der Lıteratur, 1n den Wissenschaften.

Pathologie eıner Vokabel: „Katholisches Milieu“ wandelte sıch VO (konftessio-
nellen) Kennwort YABE Unwort eın Ausdruck mMI1t programmıertem Ablaufdatum,
der sıch UE och miıt Anführungszeichen versehen tindet. War einmal eın Sıgnal
davon auUsgSCSaANSCH, haftet ıhm heute eiIn anachronistischer Beigeschmack In-
strumentalisıert wırd das Adjektiv „katholısch“ $reilich immer wıieder. Schnell
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taucht ann 1n unterschiedlichen Varıationen die Formel: „Katholisch oleich
Miet/Multft“ auft. Scheinbar zwingende Logık assoz1ulert damıt Engstirnigkeit und
das eW12 Gestrige, WEe1n nıcht gar Fundamentaliısmus eıne Karıkatur Z,W al, 1aber
AA ll siıch schon einreden lassen, komplexbeladen oder altmodisch (weıl katho-
lısch) se1in?

Aus promınentem Mund, och AZU VO eiınem Literaturnobelpreisträger, 1st
„katholisch“ Jüngst als Schimpfwort gebraucht worden: Als (süunter Grass 1m
August 2006 eingestand, se1 als 17jähriger freiwillig T4 0BE Wattfen-SS eingerückt
un nıcht (wıe viele des Jahrgangs Flakhelter SCWCESCH, begründete se1n
jahrzehntelanges Schweıigen anderem damaıt, die 50er Jahre seılen ıhm nıcht als
der richtige Zeitpunkt erschienen, sıch otfenbaren: „ Wır hatten Adenauer, STauU-
enhaft, mIt al den ugen, mıt dem SaNnzZChH katholischen Miet Die damals CO
x1erte Gesellschaft Wal durch eıne Art VO  = Spiefßigkeit epragt, die 65 nıcht eiınmal
be] den Nazıs gegeben hatte.“ Diese Polemik hat mındestens ebenso heftige eak-
tionen provozıert W1€e der Schock ber die Enthüllung der „Lebenslüge“ des
„Wahrheitströpflers“ (Michael Woltfsohn) Grass. Unbestreıitbare Tatsache Ist da{fß
eben dieser „katholische Miet“ viele damals die NS-Ideologie ımprägnıert
oder Sal 731; aktıven Wiıderstand das Regiıme motiviert hat

uch Spott anl eın Instrument se1N, Stımmungen un:! STeU-

GL och der (sefto:= un: „Abgrenzungskatholizısmus” W Aal bereıts passe un das
entsprechende Miılieu 1ın Auflösung begriffen, als das / weıte Vatikanum der Kırche
die Offnung 745e modernen Welt verordnete. Es machte Schlufß mıt eiınem Katholi-
Z1SMUS, der sıch als Eigenwelt mıt „Sonderkultur“ verstand. Wenige Jahre spater
schon warnte Karl Rahner 5 ] VOT einem „Marsch 1Ns Getto“, für den eıne „Pseudo-
theologie“ der „kleinen Herde“ herhalten musse. SO unaktuell 1St diese Getahr auch
heute nıcht, zumal 1ın Zeıten, da sıch reaktionäre Kreıse SCIN als „wahre Katholi-
ken  D ausgeben.

Katholiken sehen sıch heute nıcht zuletzt durch das Konzıil un: die ıhm tol-
gende Würzburger Synode eınem gesunden, gelassenen Selbstbewufitsein —

muti1gt, ohne deswegen in UÜberheblichkeit oder Arroganz vertallen. Bedenk-
ıch stimmen können iınnerkirchliche Stromungen und Rıvalıtäten, die darauf
abzıelen, anderen das Katholischsein abzusprechen und sıch wıeder VO eıner V Gi=

meintlich „bösen lt“ abzugrenzen. Katholische Soz1ialisatıon 1sSt eın Makel,
sondern eher eın Qualitäts-Gütesiegel. Katholiken haben Zewn5 ıhren Teil ZUTF

„Kriminalgeschichte“ des Christentums beigetragen. ber I1a  — sollte nıcht 1mM-
ILEL LLUT Negatıves ammeln und sıch darauf fixiıeren. Weder Nostalgie och
alsche Scham sınd angebracht. Vielleicht eher eın bıfschen Stolz Er annn Ja be-
scheiden se1In. Andreas Batlogg 5J
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